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len empfohlen ſeyn laſſen, und die Verſicherung
tiefenVerehrung genehmigen, lit der zeitleben
geharre Hochderſelben

Wien 1 1851
ergebenſter

Hurter

Die magnetiſche und die myſti Ekſtaſe
(Fortſetzung

Wi haben bisher auf den Iunnern Grund des
Unterſchiedes der magnetiſchen und myſtiſche Erſchei
nungen, und insbeſondere der Ekſtaſe als des öhe  2
unktes derſelben aufmerkſam gemacht und weitläufi⸗
ger nachgewieſen daß ſie, die Ir von jeher
feſtgehalten, zweien verſchiedenen Gebieten, dem der
Natur und dem der Gnade, angehören und wollen

nebſt dem chon angeführten Merkmal der Perio⸗
dieität noch enige andere namhaft machen, welche
auf dieſen nunern Unterſchied mehr oder weniger eut
lich hinweiſen Und zwar müſſen wir zuerſt nochmals
die Entſtehung, die CanS a beider Erſcheinun⸗
gen Betracht ziehen. leſe nun ieg bezüglich der
Naturmyſti IU dem en In ſeinem Organis  E
mus, H welchem aus ſich ſelbſt bder durch Einwir
kung anderer Naturweſen jene Phänomene zum Vor
ein kommen; der religiöſen oder eiligen Myſtik
ldet zwar die Natur des enſchen die ereatürliche
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Grundlage, aber die Allsd ÿßnovens ieg außer dem
Menſchen und dem Naturkreiſe, Gott, à. In ſei

2
ner Gnadenwahl. In der Abkehr von ott die
Initiative vom Menſchen aus, in der Rückkehr zu
ihm geh ſie ott aus durch die zuvorkommende
na für den Einzelnen, durch den Ra  uß der
Erlöſung für die Geſammtheit. Wenn ott auch Alle
iebend zie und glei der Sonne über Alle ſein
1 ſcheinen läßt, ſo weiß doch vermög ſeiner
Allwiſſenheit (die auch das Bedingt  —  — Zukünftige
die freien Entſchließungen der Creatur, nicht wie der
Menſch durch Combination oder Wahrſcheinlichkeits⸗
Berechnung, ſondern untrüglich braus weiß, was die
Theologen die Sclentia media 31 nennen, zUum Unter⸗
le der 8 simplicis intelligentiae et Visionis zugleich
voraus welche na freudig aufnehmen, ihr fol
geleiſten, und ſich die göttliche Gnadenwirkſamkeit enn

ſuügen werden, òumer kräftigeren Gnaden Raun Iu
machen und hat darnach ſeinen Rathſchluß gefaßt der
alſo die Freiheit nicht aufhebt aber auch durch die Freiheit
der Creatur nicht alterirt ſondern vielmehr ausgeführt
ird Die Zuſtimmung und Mitwirkung des Menſchen ird

meritoria ſur nachfolgende Gnaden, ſomit
ene secundaria des Gnadenmaßes das von
ott (in dem die Au82 Principalis iſt) ihm zufließt.
Nebſt den heiligenden Gaben (gratia gralum faciens)
giht eS aber auch umſonſt gegebene (gratiae gratis dat
oma 114 a. 4 U. 4.32) Jene

31) Ueber leſe heikliche und erörterte Materie der
scientia media hat die übinger Quartalſchrift

men leſenswerthen Aufſatz.
—32½ Man zählt nach Cor 12, 8— der umſonſt ge

gebenen Gnaden sapientiae, scientiae
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werden dem Menſchen gegeben zu einem eigenen Hei⸗
le ind nach ſeiner Würdigkeit gemehrt, „der Gerechte
Dtr noch mehr gerechtfertiget“, leſe werden ihm 3el vo auch zum eigenen, aber vornehmlich zunderer Nutzen, ſie theilt der Baumeiſter des Reiches
Gottes auf Erden aus, wie will, zur rbauung des
Leibes Chriſti —(⁴ Cor. 7) teſe können auchSündern egeben werden, auch Bileam Ind Kaiphas0  en prophezeit, In der ege aber n ſie de

(beide ſind ni mit den Gaben des heiligen Geiſtes, der Weis⸗heit und der Wiſſenſchaft, ins, leſe werden auch nich nachThomas! zu den umſonſt gegebenen Gaben gerechnet, 0  tedem Menſchen mehr für ſi als für Andere gegeben werden),fides, gratia Sanitatum, operatio Virtutum, Prophetia,discretio Spirituum, genera linguarum et interpretatio Ser—
leber ihren innern Zuſammenhang untereinander unmit dem Beſtande der Kirche verweiſen wir auf Thomas von

Aquin 1 C. und Görres chriſtliche ſtik Th 187 u. ff.Zu dieſen Umſonſt gegebenen Gaben wird denn die gottgewirkteEkſtaſe gezählt, nicht zwar an und für ſich, ſondern weil ſiemit einer oder mehreren derſelben m Beziehung (Bene-dict XIV. 6. 11. un gleichſam die Hülle bildet,unter der jene dem en  en mitgetheilt werden; ſte wird von
den Theologen zwar wunderbar (mirifica) genannt, aber nie
vurde ſie vom apoſtoliſchen Stuhle luter die Wunder gezählt,ſo auch nicht die Stigmatiſation (vulnus divinum, plaga Amo0o-
TIS viva), die mit der Ekſtaſe in innigſter Verbindungund nur durch ſie, nicht aber durch die loße Einbildungskraft,ermöglicht wird: wegen der i.—  — begleitenden Umſtände kann,wie bei dem heiligen Franz Aſſis, von einem Wunder die*  ede eyn, oder vielmehr die signa cComitantia ſind dann das
Wunder. Da Höhere Iäm Niedern, das Gotteswirken
im Naturwirken ſein Abbild hat, ſo findet man auch in der
Natur⸗Myſtik Analogien der göttlichen, und namentlich ließenſich Analogien zu allen

Gaben nachweiſen. oben genannten umſonſt gegebe—
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nen zu ei die dem uge der heiligenden Gnade
mit Heldenmuthe efolgt, eine hohe Stufe der Voll
kommenheit errungen haben. 38) D  le heiligenden Ga⸗
ben bilden Inu der chriſtlichen Myſtik den innern Grund,
die umſonſt. gegebenen aber die äuſſere Zuthat, jene
die eſoteriſche, dieſe die exoteriſche wodurch
derjenige, welcher n ſich das Bild des neuen Men
ſchen wieder herzuſtellen ſich bemühet, auch nach Auſ⸗
ſen hin als ein Nachbild Chriſti, und als ſein Werk⸗
zeug zum Heile Anderer erſcheint. teſe (gratie gratis
datg) können nicht erdien werden, wie gewiſſermaſſen
die Vermehrung der heiligenden Gaben, daher wir die
Ca⁴aunSa Pprimaria der riſtlichen Myſtik In ihren äuſſern
Erſcheinungen In die Gnadenwa ſetzten; aber eine
Vorbereitung bildet die ſtrenge Aſceeſe, oder Leiden al⸗
ler Art, doch gibt es Beiſpiele genug, daß Menſchen
n Iim zarteſten er (wie Samnel Daniel, —

—

Oſan

33) Daher wird, es ſich um die Beatiſication eines
im Rufe der Heiligkeit Verſtorbenen handelt, Uerſt ſein Leben
genau Unterſucht, und eS muß zuerſt erwieſen ſeyn, daß die
ethiſchen und theologiſchen Tugenden uim heroiſchen rd ge⸗übt, dann erſt wird auf die Wunder die Unterſuchung geleitet,ſo daß ieſe, weil die gratia sanitatum et operatio Virtutum
(das —  — andere Wunder, A eine höhere Herrſchaft über die Na
tur documentiren) eine gratis data iſt, gar ni in Betrachtkommen, enn le er Unterſuchung ein vollkommen N  —
friedigendes Reſultat geliefert hat, denn die im Leben gewirktenWunder elten ni In ſich ſchon als Beweiſe der Heiligkeitdes Wirkenden, wohl aber werden als ol die POSt Obitum
Patrata angeſehen, verden erfordert, Bea  ·
tification oder von dieſer zur Canoniſation geſchritten werden ſoll.Wie hei Unterſuchung dieſer (per invocationem, reliquias etc.)
nach dem ode gewirkten Wunder vorgegedelt Benediet XIN C. weitläufig.

gangen wird, 7



330 Die magnetiſche und die myſtiſche

V Ekſtaſe
antua Katharina von Siena und andere

eilige von üuge der Gnade mächtig ergriffen wur⸗
den, 10 die Gnadenwah durch Zeichen vor oder
bei der Geburt angedeutet worden.

Während zur natürlichen Ekſtaſe eine beſondere
Naturanlage erfordert wird, oder die Anlage allgemein
angenommen, beſondere Einwirkungen ſtattfinden müſ
ſen daß die atente offenbar werde, kann bei der re⸗

ligiöſen oder göttlichen Ekſtaſe von keiner beſondern
Anlage die lede ſeyn als der allgemeinen jede
Menſchen nicht zum Gottesbewußtſeyn ſondern
zur Gottſeligkeit zUur Einigung mit Gott, zur
Seligkeit oder zur dauernden Ekſtaſe Hiemit
wollen Wwir aber nicht Abrede ſtellen daß die
türliche Ekſtaſe die m aufſteigen, und die
Anlage zu ener zu dieſer hinüberleiten könne E ſcheint
die heilige Hildegard zuerſt ene natürlich Hellſehende
geweſen zu ſeyn, ehe Ne emne myſti

e wurde, und
auch bei der Katharina Emmerich die bei ihren
Landsleuten öfters vorkommende nlage „zweiten
eſi vorhanden geweſen ſeyn ſo ird 10 auf PI
EM andern (dem unnern oder ethiſchen) Gebiete die
blo natürliche Reue durch den Hinzutritt der öhern
Einwirkung zur tübernatürlichen. ede Ekſtaſe alſo
die als olge ener Krankheit erſcheint, oder Ur
äuſſere Einwirkung entſteht, ſo auch enn ſie der
Menſch eliebig (wie Cardanus; Swedenborg und an⸗
dere Ideoſomnambulen) hervorrufen kann, Dir als E
ne natürliche anzuſehen ſeyn

Eben ſo weiſet der ver  iedene Verlau auf El;
nen verſchiedenen run hin. Das magnetiſche Hell
en r nicht plötzlich ern ondern entwickelt ſich
erſt allmählig nach öfterer Wiederkehr des ſomnambu⸗
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len Zuſtandes, und be jedem einzelnen Fall dur  Au
eS wieder alle Phaf. vom bewußtloſen Af zum
Traumleben bis Hellſehen, und ſteigt dieſelben
Stufen wieder zurück Der myſtiſchen Ekſtaf aber ge
hen weder Schlaf, noch Krämpfe und Convulſionen
vorher, ſie erſcheint unabhängig von der Krankheit

der der Ekſtatiſche leidet ird nicht durch ih
re Kriſen bedingt, und ri meiſt ohne allem Vorge—
fühl plötzlich emnm oft mi Blitzesſchnelligkeit zum Zei⸗
chen der höheren Uebermacht. 34⁴) Nur nach der u
kehr aus tiefer Abſorption braucht der Ekſtatiſche zuwei⸗
len einigeZeit, ſich IM gewöhnlichen Leben wieder
zurecht zu en

Der Somnambulismus hört mit der Aenderung
der körperlichen Anlage, oder mit dem Wegfallen der
äuſſern Einwirkung, oder nach vollendeter gänzlicher
oder theilweiſer eilung auf, oder auch aus andern
Urſachen die myſtiſche Ekſtaſe, iſt ſie einmal einge⸗
treten, wiederholt ſich bis zum Tode, Ind Uur auf
den untern Stufen ird Ur Rückfall das ſinnli⸗
liche En Welt wieder zugetehrte Leben ene Aenderung

340 Je nach dem Grade, tachdem ſiſich ieſe Uebermacht
un gibt, wird die Entrückung, mentis S  SUS (bei faſt
unmerklichem Uebergange aus der Betrachtung), eestasis oder
raptus genannt. Mit den höheren Graden in oft Strahlen,
Sterne, Feuerballen und Kronen über dem upte, Leuchtun⸗
gen des eſichtes, 10 des Menſchen, un Erhebungen
über den Boden verbunden. Im geringeren Maße hat nan Leuch⸗—
tungen auch bei natürlichen Ekſtaſen bemerkt ſie Urch Aus
ſtrömung des Nervenäthers erklärt; die Erhebungen über den
Boden In für ſich allein gleichfalls kein untrügliches Zeichen
der göttlichen Ekſtaſe, da ſie auch bei Dämoniſchen vor ekom⸗27 und nach Origenes (contra Celsum 6.) Pytha⸗

und Plotinus emerkt worden ſeyn ſollen.



332 Die magnetiſche und die myſtiſche CEkſtaſe.
eintreten; möglich bleibt jedo bei der Freiheit des
Menſchen der Rückfall auch aus den höhern. ——0

35) E  In Beiſpiel des tiefſten Falles aus ſolcher Höhe der
Vollkommenheit liefert un ein Ordensbruder und Gefährte
des berühmten Johannes Capiſtran, mit Namen Uſtinus. Er
war durch ſtrenge Aſceſe, Tugendübung un eifrige Arbeiten
zu einer ſolchen Fülle ungewöhnlicher, göttlicher Gaben gelangt
(in der Ekſtaſe oft ſchweben geſehen), daß er als ein Muſter
chriſtlicher Vollkommenheit und als ein von ott hochbegnadig—
ter, heiliger Mann weit und rei verehr wurde. Selbſt
Eugen wünſchte ihn dieſes Rufes wegen ennen lernen,
berief ihn ſich und empfing ihn auf eine überaus ehrenvolle
Weiſe Als EL. zu Capiſtran zurückkehrte, betrachtete ihn dieſer
mit wehmuthsvollem Blicke „O Bruder Juſtinus!“ prach er,
„als ein Engel biſt du fortgegangen, als ein Teufel biſt du
zurückgekommen.“ Der Erfolg bewährte ieſen harten Ausſpruch.
Von Tag zu Tag ſchien Juſtinus Hoffart zu wachſen, bei
jeder kleinſten Veranlaſſung Urrte eLr laut,  daß. nicht mit
der Ehrfurcht behandelt würde, die ihm gebührte, bis er end  ·  2
lich ſo weit ſich vergaß, daß er inen ſeiner Mithrüder, der
ihm nach ſeiner Meinung verächtlich begegnete, ein Meſſer in
die ru Nach dieſem Morde entflo er, irrte, ſeinem
Gelübde abtrünnig, umher, beging eine Menge von Schand⸗—
haten, ward endlich Neapel in den Kerker geworfen, und
ar in Unglauben und Bosheit verhärtet, eines ſchmählichen
Todes (Veiths Lebensbilder 56.0 Stolz iſt die gefährli
Klippe auf diefem Wege, das haben die nach wahrer Heilig—keit Strebenden erkannt, un darum vor Allem der Demuth
ſich befliſſen, jedem Widerſpruche entſagt, den bünktlichſten

ehorſam ihren Obern und geiſtlichen Führern geleiſtet, und
das Lob der Menſchen mehr gefürchtet Us die Verachtung,
und um jenem zu entgehen, in ſie oft auf ſonderbare Mittel
erfallen. U die höhere Führung zie auf Einübung dieſer
Fundamental-Tugend (die der Gottmenſch ganz vollkom—
men, Iim hö  en, unerreichbaren Grade, geübt) hin durch zeit

＋
weilige Entziehung der inneren Tröſtungen und Ar Zulaſſungäußerer Mißachtung un Wo die Demuth fehlt,
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Auch die Sympathien und Antipathien gegen

Perſonen und achen, die in der Ekſtaſe, und in der
Nachwirkung u Tage kommen, weiſen auf den nter  2
1e von natürlicher und göttlicher Einwirkung hin
Bei den magnetiſchen ſind (8 vornehmlich die homo  —  —

oder heterogenen Lebensſtrömungen, die aus
ihrer mgebung auf ſie anziehend oder abſtoſſend ein
wirken, der Magnetiſeur iſt gleichſam das edium, Ur
welches ſie mit der Außenwelt in Verbindung ſtehen,
und ſie unterſcheiden von ihm herrührende oder mag  —
netiſirte 0 3 Waſſer von nicht magnetiſirten;
be gut geleiteten, und ſich moraliſchen Hellſehen—
den zeigen ſich auch Antipathien gegen
moraliſche und übelwollende Menſchen; bei den My
tiſchen aber iſt eS vornehmlich das Heilige, was An
iehung auf ſie äußert, ſie unterſcheiden geweihte Sa
chen von ungeweihten, echte Reliquien von alſchen,
vor allem aber iſt * die Euchariſtie die ſie In weiter
Ferne ſpüren, und deren Genuß ſie in Ekſtaſe ver⸗
ſetzt, 20 dagegen äuſſert das Böſe auf ſie eine abſtoſ⸗
valtet Gottes Geiſt nicht, das 9alt von jeher als Regel bei
kirchlicher Prüfung ſolch' ungewöhnlicher Erſcheinungen.

36) Daß das Eintreten der Ekſtaſe während 0

relig

loſer
Vorträge oder in der I2  e noch kein ſicheres Zeichen ihre
höhern Urſprunges ey, ehren un unzählige, bei alten und
neuen Secten vorkommende, Fälle, wir erinnern nur an Ter—
tullians Beſchreibung der montaniſtiſchen Seherinnen. „Da wir,“
ſagt er, „die geiſtlichen Gaben anerkennen, ſo ſind Wir auch
ſelbſt gewürdigt worden, ſogar nach der Zeit des heil. Jo
hannes der abe der Propheten theilhaftig werden Wirk
lich befindet ſich eben eine Schweſter bei Ulls, die die Gabe der
Offenbarungen beſitzt Gemeiniglich fällt ſie jedesmal während
unſers ſonntäglichen Gottesdienſtes in eine Ekſtaſe Alsdann
hat ſie nit Engeln und eiſtern Umgang, 10 uwei en mit
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ende raft, und deſſen (1  e verräth ſich ihnen auf
mannigfaltige Weiſe.

Desgleichen ſind auch die Gegenſtände verſchie⸗
den, auf die das Schauender Ekſtatiſchen gerichtet iſt
Bei dem Magnetiſchen iſt eS der elgene kranke Leib,
der Verlauf der Krankheit die Heilmittel dann der
Magnetiſeur, und jene Perſonen, mit denen ſie durch
ihn Rapport geſetzt werden und auf die ihre
Aufmerkſamkeit lenkt die ſie be  äftigen dann auch
die natürlichen Bezüge zu ihrer mgebung, und die
reigniſſe dieſem Kreiſe, und wenn ſie wirklich oder
vermeintlich nit em Geiſterreiche verkehren ſo ſind
＋ wieder die Abgeſchiedenen aus dem Kreiſe der Ver
wandten und Befreundeten, das höhere Geiſterreich be
rühren ſie ſo zu agen Ur änſſerſten Saäu
men; ott und ſein Wirken der Natur, ſein Ver
hältniß ihr und zum Menſchen beſchäftigt ſie zwar
oft, aber da ſchweift entweder ihr M Allgemei⸗
nen umher, oder, wo der Glaube nicht auf feſtem
Grunde ruht verwechſelt eLn geiſtignatürliches mit
dem ewigen und der erſucher naht dd mit der un  —  —

geheuren Urlüge der Conſubſtanzialität des Menſchen

—
geiſtes nit ott Der lick der ſtiſch aber iſt
vor em ott zugewende und dem Geiſter⸗
reiche, der triumphirenden I1 und ihrem Haupte,
und Niederſchauen der ſtreitenden Kirche, ihrer
Vergangenheit Gegenwart mnd Zukunft und andern
Ereigniſſen nur, wie ferne Ne hiemit Beziehung
dem errn ſelbſt Sie erforſcht alsdann Einiger Herzen. Sie
heilt Andere, die der Arznei en Das Leſen eili
Schrift, die Abſingung der Hymnen, die Lehrvorträge und
ma nungen, die Fürbitten für hilfsbedürftige Mitchriſten geben
ihr Stoff Geſichten. 4
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ſtehen, alſ 0 dem Kampfe des Böſen und Guten, des
Glaubens und Unglaubens, der freilich den innerſten
Kern und Angelpunkt der Weltgeſchichte, und die Ge
ſchichte des einzelnen Menſchen ausmacht. 37) Da
die myſtiſchen mit 4  ir  e im innigſten Verbande
bleiben, ihr Mark ausmachen medulla huſus mundi
sunt homines Sanetl Chryſoſtomus), das an aber,
welches die Glieder der Ir  *  e umſchließt von ben
erd die nade, von unten (vom Menſchen au
der hingebende Gehorſam Gott und deſſen ſtellver⸗
retende Organe iſt, ſo ird 8 erklärlich, daß der
Gehorſam dieſelben aus der hſten Ekſtaſe augenblick⸗
lich zurückruft, während die magnetiſchen im Hellſehen
ſich auf Augenblicke der Macht des Magnetismus ent⸗

aben, und wie der Falke, einmal losgelaſſen,
ſeiner Freiheit ſich freut, ange auf den Ruf des Ja  V
gers nicht hört, nur mit Unluſt zur und
wiederkehrt, ſo möchte auch ihre Seele im Schauen
ſchwelgen, und nicht mehr zurückkehren in's practiſche
eben, beſonders wenn ſie einmal In jenen Zuſtand
elangt, den die Hellſehende den des höchſten
Wonnegefühls, den ewigen göttlichen S  af nennen,
und in den ſich I verſetzen oft auch das Ziel ihrer
Anordnungen iſt Wenn In dieſem magiſchen Zuſtand
auch tiefe und Schärfe des Zaſtit Ih:

37 „Das Seherauge Im magnetiſchen Hellſehen“ ſagtGörres (Myſtik Thl 2977, aus der ihm mgrenz⸗
ten geiſtigen Natur heraus gegen die phyſiſche gewendet, ſchautin 2  en  1 niedergehender Viſion den Reflex jener, wie ELr
an dieſer ſich zurückwirft. Der heilige er aber ſchaut, von
der phyſiſchen ab ewendet, aus der geiſtigen das, was höheriſt als beide, ſie ſelber aber in anſteigender rgendlich erAnſchauung im Widerſcheine an dieſem Huhrektt
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ckes vorkömmt, und helle Fulgurationen des Geiſtes e
pſychiſche Dämmerung durchzucken, der geiſtigeTag
iſt nicht, und mnit Vergleiche mit den eminenten Er
wachen Ind Wirken Mi göttlichen Ei iſt enr doch
en Hinausſchauen des Gefangenen Iu den offenen Tag
er der von allem Eigenwillen befreite Geiſt der
9⁰

ei er iſt bereitwillig mitzuwirken der
rdnung der göttlichen Gerechtigkeit und V  iebe;, ihm
iſt das eitliche eben Aur um des Ewigen, und Um
der Verherrlichung Gottes unter den ſchen willen

werth ein nneres eben iſt kein ſehnſuchts
volles oder gar gewaltſame Vordringen Schauen
und Genießen ener vorſchwebenden Seligkeit, eS T1
vielmehr ganz willig ſeiner Verborgenheit ott
ſobald eS erforderli iſt, augenblicklich hervor den
Tag, und ſich durchaus als ern gott

tſeliger Wan
del und wohlthätiges Wirken unter den Menſchen
leuchtender Geiſtesklarheit und belebender Geiſte

ärke
Wenn der enſch ſeiner Herkunft aus dem Staube ver
gißt, und nur das Ziel der Unſterblichkeit üuge die

anticipiren will,, die indiſchen eher, und die
Quietiſten unter den Myſtikern B Meiſter Eckhart,
und die Moliniſten), ſo verachtet zeitliche Auf
gabe, den irdiſchen geiſtiger Ordnung zu
erfüllen Wite eELr umgekehrt den Qu verſunken
ſeines geiſtigen Zieles vergißt und ſeine Aufga  2
be verſäumt Es ſoll das ige 1 Zeitlichen offenbar

das eitliche IMN Ewigen verherrlicht negirt,
fondern aufgehoben und0  4 werden. Das 0  en
die wahren Myſtiker (die Heiligen) rkannt, darum W
ren ſie nicht lüſtern nach Ekſtaſen, ſondern ſuchten ſie
vielmehr zu verhindern; denn ſie wußten, daß die gei  2
ſtige Augenluſt (die Leidenſchaft des Schauens) ein
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Zeichen des von Sto
Herzens ſey

Izʒ und Eigenliebe noch erfüllten
Währen weiter der magnetiſchen Einwirkung ge

rade die unſelbſtſtändigſten Individuen, und in ihnen
wieder die der illkühr am meiſten entzogenen Or
gane an zugänglichſten ſind, lenken In die myſtiſchen
Wege Uur ein, deren durch Selbſtbeherrſchung
oder Leidensmuth erſtarkte Willenskraft eine nge
wöhnliche Höhe erreicht hat, zu der die Menſchen im
gewöhnlichen en leider Uur heftige, tief gewurzelte
Leidenſchaften und iebe, 0l3 und Ehrgeiz
U. a.) ſpornen.

Auf die Somnambulen können,; nach der Ausſage
der meiſten Magnetiſeure, ungläubige oder übelwollende
Menſchen durch ihre Gegenwart und Ur ihre Wil⸗
lenskraft ſtörend einwirken, den Eintritt des Hellſehens
verhindern, bei den iſchen iſt jede Gegenwir—
kung ohnmächtig, und uch die eigene Anſtrengung,
das „Außerſichkommen“ hintanzuhalten, wie C8 die
ereſta und Andere, Um dem Staunen und den chäd
lichen Lobeserhebungen der Menge
ſuchten, ſelten tele

zu entgehen ö ver  —
Bei der Rückkehr 13 dem magnetiſchen Hellſe⸗

hen in's wache Leben geht die Erinnerung an das
Geſchaͤute und Erlebte ime Schlafes uhter⸗ 38)

38 „Magnetiſirte Perſonen, die nicht zum Hellſehen gelangten, nehmen in hr nachheriges Leben keine merkliche Spur
von ihren Schlaf-Kriſen mit Die aber V  um ellſehen gelangt,behalten inen auf Geiſt un Gemüth bleibenden Eindruck, das
innere Licht ſchimmert in einer gewiſſen Aufgeſchloſſenheit desGeiſtes und Herzens für höhere und göttliche Gegenſtände undi einer Erweckung des Glaubensgefühles fort.“ (Blätter f  Ur  4höhere Wahrheit. Bod 199.) Doch iſt dieſer Eindruck

22
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aus dem myſtiſchen Hellſehen aber geht ſie in's wache
Leben über, und eS prägen ſich die Worte und Ge⸗
ſichte ſo tief ein, daß ſie nach Jahren noch
im Gedächtniſſe haften Jenes erſcheint alſo mehr als
ein erhöhtes Traumleben und ird aher Somnambu⸗
lismus genannt. „Könnte ein tief Schlafender und da
her tief Träumender“, ſagt Kieſer (Syſtem des Tellur

Th „ſich ſeines Traumlebens erwacht erin⸗
nern, oder könnte zum Sprechen gebracht werden,
ſo würden  45 da Erſcheinungen des Ferneſehen in Zeit
und Raum auftreten, wie Iim he  e Somnam⸗
bulismus, der nur eine höhere Potenz des Schlafes
iſt. „Die eele ſcheint (Schubert Geſch der cele

248), ihren Leib der Schlaf umſchattet,
einer jenſeitigen Region näher, aus welcher ſie ihren
Urſprung genommen, wie der Leib aus den
Elementen der rde Mit ihr ielen und walten
während der Nacht des Leibes, die Lichter und Kräfte
eines obern fernen Sternenhimmeld, und die eele

nur ein allgemeiner, und e8 gehen aus den höheren Graden
des ellſehens, In denen die Seele nicht mehr blos mit der
Heilung des Leibes, ſondern auch mit ihrer eigenen beſchäftigt
iſt, nur Ahndungen, lebhaftere Träume, Vorſtellungen und
eſtere Vorſätze in's wache Leben hinüber. Wenn aber dieſer
magiſche Seelenzuſtand ohne vorhergegangener Krankheit, in olge
tiefer Contemplation Uun einer aſcetiſchen Lebensweiſe oder einer
beſondern Naturanlage, von ſelbſt ſich einſtellt, dann iſt die
Erinnerung an das Qute zuweilen auch Im wachen Zuſtande
le haft, wie bei manchen indiſchen Weiſen, den Neuplatonikern
und mn Zeit bei Swedenborg und den Geiſterſehern
Thomas Bromley und Pfarrer Oberlin (ſ. Schubert's „Berichte
eines Viſionärs über den Zuſtand der Seelen nach dem Tode.“

Der Uebergang der inneren Erfahrungen in's practiſche
—— 4½  ——2 alſo nur ein negatives Kriterium der göttlichen Ekſtaſe
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äßt jene mit ſich walten, wie das ſeines künftigen
Leibes noch nicht mächtige, ungeborne Kind die e⸗
benskräfte der Mutter, in derem Schooße eS ruhet.“ 39)
Das myſtiſche Hellſehen gleicht mehr einem erhoͤhten

39) Aehnliche Anſicht über den Schlaf finden wir bei
den Indiern, deren alte Weisheit, Philoſophie und ſogenannte
Offenbarung auf der Grundlage des magiſchen Schauens auf.  2
gebaut iſt, ihnen iſt das wache Leben gerade die Unterſte
Ufe des Lebens, über welcher der Zuſtand des Traumes,
dann der des tiefen Wonneſchlafes, und endlich der der ſeli

2
gen Entzückung So heißt eS In einer der Upani⸗
haden t. Betrachtungen den vier Beda's oder indiſchen
Cultusbüchern): „Wie ber einen Schatz, in der Erde verbor—
gen, der Nichtwiſſende weg  reite nd ihn ni findet, ſo
wiſſen die Menſchen nicht, wohin ſie gehen und mit wem ſie
zuſammenkommen alle Tage, ſie, Iu iefen Schlaf venr
inkend, wirklich zu Brahma gehen. Wer aber den Geiſt
erreicht (d hellſehend wir der te er auch (äußer⸗
lich) nichts ſieht, ihm wird die Nacht Tage, er te ſich
ſelbſt offenbar, und teſe oſſenbare Gegenwart 4—.97

ſt die Welt des
Brahma leſe gewinnt, wer von aller Anhänglichkeit der
Sinnenluſt geſchieden iſt, und der ſie gewinnt, der iſt an allen
Orten und auf alle Weiſen, wie Er vill und jeder Zeit.“
S die „Philoſophie im Fortgange der Weltgeſchichte“, von

Windiſchmann. 1357 In dieſem erke
wird die Analogie der eigenthümlichen Seelenzuſtände unter den
Brahmanen und indiſchen Büßern mit den Erſcheinungen an
magnetiſchen Perſonen nach ewieſen und überzeugend arge  7  2
than, daß die magnetiſchen ſtände in Indien in rieſenhaften
Vorbildern ſich gezeichnet nden Auch Ennemoſer at in ſeinem
Werke „der Magnetismus“ ausführliche Auszüge aus dieſem
Werke, ohne jedo Im entſcheidenden Punkte dem Verfaſ⸗
ſer profitiren. Der pſychologiſche Entwicklungsgang des
giſchen Schauens owohl m Allgemeinen, in ſo ferne eine
Hauptquelle aller morgenländiſchen Weisheit bildet, als auch
umn Einzelnen (in den magnetiſchen riſen 22  * in dieſem erke
genügender als irgendwo auseinandergeſett, und wirf
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Wachleben, geht HI 0  2 über, und ſteht mit dem⸗
ſelben, Wwie nneres md äuſſeres Leben, Verbindung,
eS zeichnet ſich vor dem magnetiſchen urch größere
Beſonnenheit, Beſtimmtheit und Klarhei aus, nähert
ſich dem E  en Denken, Ib wo die edanten noch

Bilder gekleidet ſind, ind 1e inhaltsvoller, tiefer
und klarer die unnern Erfahrungen ſind deſto geiſt

2
voller und beſtimmter Dir auch mni wachen Leben
über die iefſten Materien der Ausdruck wie uns die
riften ſo mancher erleuchteten Seelen eines
eiligen Anſelm, Bernhard, omac V. N.“, Bona⸗
entura, der eiligen Hildegard, ereſia U. a. u  3  ber
zeugen 40)

Der Unterſchied ſich ferner auch leiblich
ab, indem der magnetiſchen Ekſtaſe das Central⸗
Organ das Cerebrum abdominale Ganglienſyſtem
(das Sonnengeflecht), und die Herzgrube iſt;

len eB allen denen, welche aus eru oder Neigung auf die
ſes Gehiet geleite werden, da der erfaſſer mit reichhaltiger,
ärztlicher Erfahrung eine vielſeitige Gelehrſamkeit, philoſophi⸗
en Tiefſinn, gründliche, theologiſche Kenntniſſe und treue,
innige Anhänglichkeit an die Kirche verband, weßwegen er auch,
obwohl⸗ Laie, von dem apoſtoliſchen Stuhle zu Beleuch-—
tung des Hermeſianiſchen Lehr⸗ Syſtemes aufgefordert wurde,
die ihm leider viele Anfeindungen zugezogen hat

40) Qn vergleiche z. dieſchon erwähnten „Wahr⸗
nehmungen ener Seherinn“, wohl das Intereſſanteſte, was von
magneti Hellſehenden bekannt iſt, mit den „Offenbarungen
der heiligen Brigitta“, Ind man wird den angegebenen Inter
le beſtätiget finden, abgeſehen von dem Umſtande, daß Jene
von ihren Weisheitsſprüchen IM wachen Leben ·lichts wußte,
leſe das Vernommene wach ctirte und, ſo weit eS das
praktiſche Leben betraf, auch genau befolgte.
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der myſtiſchen dagegen die Zirbeldrüſe Gehirne,
und äußerlich der Scheitelpunkt; daher X die
Hellſehenden meiſt liegend ſchauen, dieſer auf⸗
recht, das aum gerichtet und mehr nach
rückwärts  4 gezogen, in fühlen ſie der Herz
grube eimne wohlthuende Wärme, und en ſie leuch
tend, die Myſtiſchen ſchauen I enn unnennbares
Licht deſſen ex ihr Antlitz verklärt, ihr Schauen
iſt nach ben gerichtet was ſich auch durch den auf
Ar gekehrten Augenſtern ausdru während das
Einwärtsgekehrtſeyn bei den magnetiſch Hellſehenden
durch das Geſchloſſenſeyn der üugen oder dadurch
ſich ausdrückt daß die Augenſterne e die
Naſenwurzel gekehrt ſind er dieſen Punkt der
freilich von der Wiſſenſchaft erſt noch ſeine tiefere Be
gründung erwartet, glauben wir unſern Leſern des
beſſern Verſtändniſſes emne weitere Erklärung
uldig zu ſeyn Der en iſt das organiſche
Abbild des Weltalls, iſt wie dieſes emn (en
und Unten, Himmel und rde getheilt bil
det I ihm das Cerebralſyſtem IM Haupte, teſe as
Herz mit dem darangeknüpften untern Syſtem Beide
ſtehen zueinander Iu Wechſelwirkung Wẽj

e IIII Herzen der
Nerve (das Herzge ſich n die Muskelſubſtanz
des Gefäßes verliert ſo reicht das Herz durch die
Carotiden und Vertebralarterien hinauf die Mark
ubſtanz des Gehirnes e das Gehirn en der
Wirkungsart des Herzens verwandtes Element emn
Organ der höhern Sinnlichkeit, Im leinen Gehirne
hat, ſo hat das Herz eine U  1  berleitende, einne dem
Höhern zugewandte Seite IM Unterleibsgehirne ang  —  —
lienſyſtem), das vie das Cerebralſyſtem Groß⸗ und
Kleingehirn und MN die verbindende ru dreigetheilt
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iſt (nur iſt unten ausgebreitet, was oben eoncentrirt
iſt), E daß das Herzgeflecht gleichſam das untere
Großgehirn, die cöliakiſchen anglien das Kleingehirn,
die ſympathetiſchen Nerven die Brücke ilden, durch
we die untern Nervenſyſteme unter einander, und
mit dem Rückenmarke, und Ur dieſes und durch
den ſogenannten umſchweifenden Nerven nervus vagus)
mit dem ern verbunden werden. e Grenzſcheide
des obern und untern Menſchen iſt Iim Halſe, im E
kopf, die Empfindung zum aut, der Gedanke
zum Worte ſich auszeugt. Schon im gewöhnlichen
Wachen und Schlafen herrſcht zwiſchen den beiden
Syſtemen ein Wechſelverkehr, ſo daß in jenem das
Cerebralſyſtem, in ieſem das untere vorherrſcht. Ein
ähnlicher echſe nun ird auch im natürlichen und
myſtiſchen ellſehen ſtattfinden, da jenes, wie chon
bemerkt worden, ein erhöhtes Schlaf dieſes ein er⸗
höhtes 0  eben iſt, jedo vir bei der inper
ſönlichkeit des Menſchen, und dem lebendigen Wech
ſelverkehr aller Organe keines ganz unthätig ſeyn,
ſondern der Charakter eines Zuſtande ird Ur das
Vorherrſchen des einen oder andern Organes bedingt.
Das Gehirn un iſt ſchon ſeiner Subſtanz nach (Ei⸗
weis) ein Stoff, der in der Natur den uſtand des
Werdens, der Bildungsfähigkeit, ein Kindliches und
Anfängliches, das eben dem Einfluße des höhern Le
bens Am zugänglichſten iſt‚ andeutet, es iſt zUum Or
gan eines von Oben einwirkenden geeignet. 419

4¹0 Unter den Alten haben Pythagoras und Plato den
Sitz des v0H im Gehirne geſucht, bei den Neueren iſt teſe An⸗
nahme allgemein. Die Hippokratiker dagegen, e an

9 er pneumatiſchen Ule der 2—0 (auch Ariſtoteles)
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Ueber en Gliederungen des Gehirnes, das ymboli⸗
ſche I und Werkzeug der an 0  e  E gewieſenen
Geiſtigkeit iſt, ſteht als Mitte des Uebergangs aus
dem kleinen in's große Gehirn die wie der Umriß

Dieeiner Flamme gebildete Zirbeldrüſe. göttliche
Einwirkung auf den Men hen⸗ 22 wird den

glaubten ihn im Herzen (in der linken Höhle) gefunden zu
haben Daß die einzelnen Glieder des Cerebral⸗Syſtemes die
Organe beſtimmter Geiſteskräfte ſeyen, das Großgehirn das
der Intelligenz, das Kleingehirn das des höhern Begehrungs⸗
vermögens, — Zirbel das der Beurtheilungskraft hat viele
Wahrſcheinlichkeit für ſich, bedarf aber wohl noch größererempiriſcher Beſtätigung.

2) Sie wird, analog der geiſtigen Einwirkung eines
Menſchen auf den andern, hauptſächlich dreifach aufgefaßt:
1 als Erleuchtung, vodur das Erkennen des Menſchen be
ichtigt, gehöht und erweitert wird und Wahrheiten im gött⸗
lichen Lichte ſchaut; 2) als Heiligung, der Wille ange⸗
regt, gereinigt un mit dem Göttlichen in Liebe eins wird;
3) als Verklärung, durch die ELr (hienieden nur momentan
und approrimativ) nit höherem Wonnegefühl übergoſſen wird,
wie auch die Begeiſterung oder die freudige Stimmung eines
Menſchen ſeiner Umgebung ſich mittheilt. Die Mittheilung menſch⸗
er Kenntniſſe (das Lehren) iſt eigentlich ein Vordenken und
Vorzeigen, das Aufnehmen derſelben (das Lernen) ein Nach⸗
denken, der Lehrer muß ſich zur Faſſungskraft des Schülers
herablaſſen, Um ihn zu ſich zu erheben; ſo iſt auch die Einwir—
kung Gottes auf den Menſchen eine Herablaſſung Gottes, in⸗
dem ELRr den an ſich übermenſchlichen Inhalt in menſchlicher Form
(in Bildern oder Worten, Per Visiones Eet locutiones
les, imaginarias vel intellectuales) ihm nahe bringt und
den Geſichtskreis des Menſchen M die ideale oder reale Wahr
heit erweitert. Durch ſeine Herablaſſung hebt ott den Men  2
ſchen m und ologi betrachtet ſt ſchon leſe Erhebung
eine Potenzirung der Geiſteskräfte, zuweilen eine wirk⸗
liche hi  k5 Der Menſch verhält ſi

8 hiebei rn
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eif als das Gottähnlichſte Iim Menſchen erfaſſen,iſt 9  er 9 das rgan des Geiſtes im Menſchen,

dend, empfangend, ird aber befhigt IMR Denken, Wollen
un Wirken nachher eine Thätigkeit zu entwickeln, die ſeinenatürlichen Anlagen weit überſteigt. Die Möglichkeit ſolchergöttlicher Einwirkung auf den Menſchen kann der läugnen,dem der perſönliche Gott im All und aufgegangen, oder
der die Wirkung mit der Urſache verwechſelnd, das Gottesbe  2  2
wußtſeyn des Menſchen, das einen perſönlichen Gott voraus—
ſetzt, Selbſtbewußtſeyn Gottes ſtempelt, oder der dem be
ſchränkten Rationalismus huldigt, nach deſſen mechaniſcher Auf.aſſung ott Wo der Baumeiſter der Welt ſt, aber, nachdem
er das Gebäude geſetzt, ſich ſeiner ewigen Allwirkſamkeit ent⸗
äußert, einen müßigen Zuſchauer ma un den Schlüſſel desGebäudes etwa gewiſſen Bauleuten überläßt. Daß die Schö  2pfungsthätigkeit Gottes nicht in Einem Acte abgeſchloſſen ſey,ehr uns, ezüglich der phyſiſchen We  1  1  1, die Geologie, die
ui die Perioden aufzeiget, welche die Erde his zur jetzi  4
gen Geſtalt durchlief, ſondern auch den Beweis liefert, daß die
organiſche Welt lich aus der unorganiſchen, und Aus jenerni der Menſch ſich entwickeln konnte, ſondern jene wie die
ſer eine neue Schöpfung N der on vorhandenen war,und ebenſo die Aſtronomie, die in den Meteoren, Kometen und
in den ſogenannten Nebelflecken altere und jüngere Formatio—unterſcheidet. (Humboldts Kosmos Th.) In der geiſti⸗
gen Welt oſſenbar ſich die fortdauernde SchöpfungsthätigkeitGottes dadurch, daß Er fortwährend Menſchengeiſter in's Da  2
ſeyn ſetzt Wie Ian der Schöpfung Uebernatürliches und Na
ürliche neben— un miteinander beſteht, ſo un der Weltregie—
rung, welche die Fortſetzung jener iſt ott durchdringtnit ſeiner Macht und Weisheit, beherrſcht das All und lenktCS zum Ziele, das Er geſetzt,‚ un zwar ur das uns ver
böorgene, fortwährende, geiſtige Hindurchwirken ur den Be
ſtand der Dinge (durch die ordentliche Providenz), un durchein unmittelbares Einwirken (außerordentliche Providenz); wie
m Menſchen der Geiſt das leibtiche Leben auf verborgene eiſedurchdringt, oft aber auf offenbare3⁴⁴
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Geiſt als das Gottähnlichſte im Menſchen erfaſſen,

iſt Waher 4 das Hrcan di Geiſtes 8. Menſchen,

dend, empfangend, wird aber beuhigt, u Denken, Wollen

und Wirken nachher eine Thätigkeit zu entwickeln, die ſeine

natürlichen Anlagen weit überſteigt. Die Möglichkeit ſolcher

göttlicher Einwirkung auf den Menſchen kann nur der läugnen,

dem der perſönliche Gott im All und Nichts aufgegangen, oder

der die Wirkung mit der Urſache verwechſelnd, das Gottesbe⸗

wußtſeyn des Menſchen, das einen perſönlichen Gott voraus⸗

ſetzt, zum Selbſtbewußtſeyn Gottes ſtempelt, oder der dem be—

ſchränkten Rationalismus huldigt, nach deſſen mechaniſcher Auf⸗

faſſung Gott zwar der Baumeiſter der Welt iſt, aber, nachdem

er das Gebäude geſetzt, ſich ſeiner ewigen Allwirkſamkeit ent⸗

äußert, einen müßigen Zuſchauer macht, und den Schlüſſel des

Gebäudes etwa gewiſſen Bauleuten überläßt. Daß die Schö⸗

pfungsthätigkeit Gottes nicht in Einem Acte abgeſchloſſen ſey,

lehrt uns, bezüglich der phyſiſchen Welt, die Geologie, die

nicht nur die Perioden aufzeiget, welche die Erde bis zur jetzi⸗

gen Geſtalt durchlief, ſondern auch den Beweis liefert, daß die

organiſche Welt nicht aus der unorganiſchen, und aus jener

nicht der Menſch ſich entwickeln konnte, ſondern jene wie die⸗

ſer eine neue Schöpfung zu der ſchon vorhandenen war,

und ebenſo die Aſtronomie, die in den Meteoren, Kometen und

in den ſogenannten Nebelflecken ältere und jüngere Formatio⸗

nen unterſcheidet. (Humboldts Kosmos 1. Th.) In der geiſti⸗

gen Welt offenbart ſich die fortdauernde Schöpfungsthätigkeit

Gottes dadurch, daß er fortwährend Menſchengeiſter in's Da⸗

ſeyn ſetzt. Wie in der Schöpfung Uebernatürliches und Na⸗

türliches neben-und miteinander beſteht, ſo in der Weltregie⸗

rung, welche die Fortſetzung jener iſt. Gott durchdringt Alles

mit ſeiner Macht und Weisheit, beherrſcht das All und lenkt

es zum Ziele, das er geſetzt, und zwar durch das uns ver⸗

borgene, fortwährende, geiſtige Hindurchwirken durch den Be⸗

ſtand der Dinge (durch die ordentliche Providenz), und durch

ein unmittelbares Einwirken (außerordentliche Providenz); wie

im Menſchen der Geiſt das leibriche

Leben auf verborgene Weiſe

durchdringt, oft aber auf offenbare

Wẽé

V eiſe in dasſelbe eingreift.eiſe in dasſelbe eingreift.
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ans Gehirn, gewieſ en und in demſelben auf den Eini⸗
gungspunkt der Organe der Intelligenz und des Wil⸗
lens ., auf die Zirbel. In der gottgewirkten Et
ſtaſe, der als einem höhern 0  eyn gegenüber das
wache L  eben wie ein Traum erſcheint, vendet der
Menf einem höhern Zuge folgend ſein innerlich
Geiſtiges der höhern geiſtigen (und deren Cen
tralſonne Gott), die keine im Raume ausgebreitete,
ſondern eine innere iſt,‚ zu, In ſie hinein, nicht hin⸗
aus, erwacht der Geiſt, Er ihr objektiv entgegen,
iſt ihr ein ußen, wie um wachen ehen die Natur
ihm gegenüber ein Außen, ein Objektives iſt. leſe
Einwirkung nimmt alſo oben im Geiſte, und in deſſen
Organe ihren Anfang, ind durchwirkt abwärts die
untern Syſteme, (erhebt und verklärt auch oft die

Die Erſcheinungen, welche die Offenbarungsthätigkeit Gottes
in der Sinnen— und in der menſchlichen Geiſterwe hervor—
bringt, reten wie Fremdlinge in die rdiſche Welt ein, wie die
Meteore und Kometen in die Geſtirnenwelt. Durch das fortdau⸗
ernde mittelbare un unmittelbare Einwirken Gottes wird nichts
Beſtehende vernichtet, auch die Naturgeſetze nicht in dem Sinne
aufgehoben, als ob ſie zu wirken aufhö  5 ſo wenig durch
die Schöpfung der organiſchen die unorganiſche Welt, oder durch
die des Menſchen el geſtört worden ſind, ſondern eS wird

neues hin zugefügt oder höheres auf das Beſtehende auf.
gebaut, oder Krankhafte In das Urſprünglich Normale
rückgeführt. Nur ſo iſt ott ein lebendiger Gott, wie das Chri  2
ſtenthum ihn ehrt, Er iſt einem eſen nach von der Welt ver
chieden ranscendent, ſeinem Wirken nach in ihr all⸗
gegenwärtig immanent und es Aben Inſpiration und
Wunder als die zwei weſentlichen Formen der fortdauernden
Offenbarungsthätigkeit Gottes, ni Vernunftwidriges, ſind
vielmehr Im Weſen Gottes und durch die reiheit des Men⸗
chen nothwendig bedingt,
Frucht der Theophobie.

und die 212 iſt wür die
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Leiblichkeit) daher auch der myſtiſchen0 nicht lau⸗
ter intellectuelle Viſionen, ſondern auch ſeeliſche und Cor.
porelle vorkommen; aber während natürliche e  er nach
em Verſtändniſſe ihrer Geſichte ringen, gelangen
Ii e  er ichte der Offenbarung wirklich dazu,
und legten oft nit bewunderungswürdiger Klarhei ihre
Geſichte aus So iſt, In eiſpie anzuführen,
das ild eines Eies ein ehender Typus den Ge
ſichten von der Welt bei en (heidniſchen) und
neuern Hellſehenden, und auch bei der eiligen Hil⸗
degard (Visio III), aber wie weit ſteht ihre rklä
rung über der brahmaniſchen, ägyptiſchen, und noch
mancher andern! Wollte man dieſem, und
andern Beiſpielen nur einen graduellen Unterſchied
der Erkenntniß deſſen rund nicht außer ſon

—
dern dem ei des Menſchen ſelber ieg ſo
ließen ſich noch andere anführen, bei enen leſe An
nahme ſchlechterdings nicht zureicht, wie in ſo vielen
beſtimmten und deutlichen Lichtblicken eiliger e  er

die Zukunft, und in das Innerſte der Menſchen
Daß der myſtiſchen Ekſtaſe das vorherrſchende und
die höhere Einwirkung aufnehmende uind überleitende
rgan das oben angegebene ſey, darauf deuten nebſt
der erwähnten Haltung der Ekſtatiſchen auch die euch
tungen hin die Vielen derſelben vornehmlich
den Scheitelpunkt bemerkt worden ſind hre ver
ſchiedenen Formen ſind (nach örres II 308
339) die inner gehöhte und ſichtbar gewordenen
Grundſtrömungen des Hauptes, die auch ihrem
runge nach übernatürlich, doch in ihremerlaufe

beſtimmten Geſetzen entwickeln
Das Umgekehrte nun wird ſich un der natürli⸗

chen Ekſtaſe begeben; ſie nimmt ihren usgang im
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untern Syſteme, eig zuweilen zu dem höhern auf,
und durchläuft manche Stadien und Kriſen, die nicht
ur durch die Gegenſtände de Schauens, ſondern
auch durch die Beſchaffenheit des Lichtes, in welchem
die Hellſehenden nach ihrer Angabe ſchauen, ſich eini⸗
germaßen Unterſcheiden en Das Vermittelnde mM
jeder Wahrnehmung durch das Geſicht iſt das Licht,
für das Ache Leben und den äußern Sinn das
geslicht; dem innern Sinne 43) geht, während

43) Wie der ganze Menſch eine areund unſichtbare, eine
nach Auswärts gekehrte und eine nach gewendete, ſo hat
jeder Sinn eine nach Außen und eine nach Innen gekehrte Seite,
alle Sinne aber haben im Geſammtſinne ihr Centrum, das, wie
das ein¹e Leben die verſchiedenen Organe, die einzelnen inne
beherrſcht, und wodurch die von Ußen gekommenen Indrücke
erſt der Seele zur Wahrnehmung ügeführt Der Menſch,
in zweien elten heimiſch, iſt aber auch in einen centralen obern
un in einen peripheriſchen Untern, in ild und Gegenbild,
getheilt; jener wurzelt In der Geiſterwelt, dieſer Iin der atur
we Es hat aber der obere und untere Menſch ſeine Mitte
und ein rgan des Geſammtſinnes. Wie nun Im täglichen Wech⸗
ſel des Schlafes und achens leſe zwei aturen, glei den
mythiſchen Dioskuren, in ihrer Obmacht abwechſeln, ſo auch
die Organe des Geſammtſinnes. Nachdem der eine der Dios⸗
kuren in der höhern Geiſterburg ſich müde g9  haut, erwacht der
andere, der Im Erdgeſchoße ſchläft Im wachen Leben alſo
auch in der Steigerung desſelben, m der Ekſtaſe, iſt das Or⸗
gan des Allſinnes das Gehirn, und Im ſelben die Zirbel, in
der auch der das wache Leben beherrſchende Schwebepunkt iſt
im Somnambulismus, wie man nich blos aus den Ausſagen
der Somambulen, ſondern auch daraus ſchließt, daß da (Einige
behaupten on Iim gewöhnlichen Schlafe) die Herzgrubeam unmittelbarſten der äußern Einwirkung geöffnet iſt, iſt das
Organ des Allſinns das Cerebrum abdominale, wohin auch
der Im Schlafe übermächtige Schwerpunkt des Leibes fällt, der
ſich Uum Schwebepunkte wie bei einem Schiffe der Ballaſt
den Segeln verhält.
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äußere verſchloſſen iſt, wie beim Untergange der Sonne
die Sterne erſcheinen, ein anderes Licht auf wir
ennen es nach Andern das organiſche. 44) Man
ſpricht oft von einer Lebensflamme, vergleicht das
en einem Verbrennungsproeceſſe, Jedermann die
Lebenswärme, insbeſonders der Herzgrube und auf
dem Scheitel; dort ſteigert ſich die rme im leiden⸗
ſchaftlichen er  en ſeeliſchen) Zuſtande, und
ſie eig zum Angeſichte or, hier ſteigert ſie ſich
bei anhaltendem angeſtrengten Nachdenken, alſo Iim
geſteigerten geiſtigen Zuſtande. Auffallend nun iſt es,
daß, der Wache die ebenswärme fühlt, der
Somnambule, innerlich erwacht, Licht ſchaut,
der Herz oder eigentlich Magengrube, alſo zunäe
dem innerlichen Sonnengeflecht, ſo wie eS bemerkens⸗
werth iſt, daß die als leuchtende Fäden den ellſe⸗
henden erſcheinenden Nerven nach ihrer chemiſchenAnalyſe (Schubert Geſch der eele §.10) nebſt Eiweis
auch Wchis efel und Pho  or enthalten. Es iſt un

—4) Es iſt dieſes organiſche Licht gleichſam das Mittel  4  2
glie zwiſchen em geiſtigen und dem Naturlichte. Licht iſt die
er Offenbarung Gottes nach Außen, Inter allem Sichtbaren
am meiſten dem Geiſte verwandt; iſt das ſtereotype ild für
alle el  eit,‚ und wird als das paſſendſte Gleichniß zur Er
klärung der höchſten Myſterien und des unausſprechlichen We
ſens Gottes gebraucht; Licht iſt das ei das im Geſichte der
Propheten den en der Tage umhüllt; der Vater ei der
Vater des ichtes, der Sohn Licht vom Lichte, der heilige4das Licht der Herzen, ſo daß nach einem des Johannes Da⸗
mascenus in der Trinität drei Sonnen ſich untrennbar vereinen
nd ſich in ihrem Lichte wechſelſeitig durchſtrahlen. Obwohl der
heilige Seher und der natürliche ellſeher, der eiſe und der Thor
vom Li

e ſpricht, mu man doch (in ezug auf das geiſtige,und natürliche Licht) geſtehen: nil luee Oobscurius.
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emnme beinahe eonſtante Erfahrung den Somnam⸗
Ulen, daß ſie, enn ſie innerlich erwachen, die phy⸗
iblogi e Lebensmitte, 1. die Herzgegend (eigentlich
das unterhalb liegende Sonnnengeflecht, und das n!l

Herzen ſichverlierende Nervengeflecht) leuchten ſehen, und
dieſem V  ichte das Innere thre Leibes dur  auen

Auf dieſer ntern Stufe des Schauens chwankt die
Stimmung der eele wiſchen muthigen Lebensauf
ung und Niedergeſchlagenheit Betrübniß, Angſt
Ind Zuverſicht, zwiſchen Wonne und ittern Kummer,
Herzenleiden und Herzenfreuden das Hellſehen iſt auf
die Sel  erhaltung gerichtet treffende ve  eln
mit hantaſt chen und die da vorkommenden Geſichte
ſind ur aſtiſche Darſtellungen des innern Seelen
zuſtandes, wie ſie eS höheren Graden oft ſelbſt
erkennen. Der Im en ſo gewöhnliche Am zwi⸗
chen eif und Fleiſch nimmt enne ganz eigenthüm⸗
iche Geſtalt der Dualismus zwiſchen rtennen und
eyn en bir mit tiefem Schmerz empfunden,
uind die offnung auf ſeine Löſung verlierend geräth
die eele oft den unklen fataliſtiſchen Enthuſiasmus
der Nothwendigkeit wie ſich Iu manchen eſn

en
und Ausſprüchen ndi  er L  er 6 „Ein gewal⸗
er Schmerz haftet QAmN eben das Leben iſt nur Leid 2
oder der nordiſchen Seherinn b Weiſſagelied
Voluspa) U  ber das Verhängniß threr heimatlichen

Götterwelt das Ende der Wé  elt und die Auflöſung aller
Elemente ſich un gibt Die Seele, enn ſie auf
dieſer vieles Schmerz und Wonne empfunden
und eſehen, verlangt noch höher ſich zu E  *  *  heben, ſie
ringt nach klarerer Erkenntniß, und Uunter ſolchen Be
ſtrebungen geſchie es, daß an den obern Stellen der
Einigung des ſympathiſchen Syſtems mit dem erebral
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ſyſtem, und auf der Baſis des Schädels
ein Licht eſehen ird das von der Herzgrube egin  2  —
nend ſich dann weiter aufwärts bis in8 Gehirn aus
breitet, ſich nach allen Richtungen ausdehnt, und wie
der ſich ehr In dieſem Lichte, das eine höhere
Uſe in der Entwicklung ihres innern Lebens andeutet,
ſteigt das Wonnegefühl der Hellſehenden auf den höch
ſten Grad bleibt ieſes Lichtſchauen der Gipfel der
riſe und der Moment zur Rückkehr ins wache Leben,
ſo iſt das Gemüth von dieſer Anſchauung ganz erfüllt
ſie glauben das göttliche Licht geſehen u Aben,
und möchten aus dieſem göttlichen (wie I die⸗
ſen Zuſtand nennen) me mehr erwachen In ieſem
e, aus dem nach ihrer Angabe ſich die große und
kleine entfaltet, in dem In ſey, glau⸗
ben ſie alle Geheimniſſe der ſichtbaren und unſichtbaren

und die tiefſten erien der eligion zu ſchauen;
8 äußert auf ihre fernere Lebensbeſtimmung zuweilen

veredelnden Einfluß, aber es pflanzt auch nicht
ſelten Herzen unüberwindlichen I
ne betrachten ſich als Kinder des Lichtes In dieſen
Zuſtand ſich u verſetzen aAhin zielen manche ihrer
Anordnungen, wie den Ndi  en Veda's ielfache
Belehrungen vorkommen über „den Weg zum Lichte“

ſich dieſen uſtand zu verſetzen und das
Licht Brahma ſchauen, in dieſem

zu ſchauen und zu erkennen iſt das Ziel der brah  —  —
maniſchen Myſterien und dieſem Uſtande der höch⸗
ſten Seligkeit zu beharren das Ziel der ndi  en Bü⸗
ßer Erheben ſich die Hellſe

E auch u  1  ber dieſen
eritiſchen Moment, ſo entſchwindet zwar das Licht
nicht mehr gan  V  2 aber ＋ ird milder, durchſichtiger,
minder enden das Schauen ird zur combinato⸗
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riſchen und idealiſtiſchen Contemplation im Geiſte; das
Licht nimmt mn der Höchſten ſich erhebenden Be⸗
trachtung ſeinen Ausgangspunkt an der Stirne wiſchen
den Augen, und eig durch das Gehirn bis zum
Scheitel auf, 10 über denſelben hinaus. 45) Von dieſer
Höhe era ird den Hellſehende nach ihrer Angabe)
nach innen uud außen les immer tiefer aufgeſchloſſen,
die eele ſoll ſich ogar außer ihren Leib, andere
Orte, nd über die Erde verſetzen können. Die Mit⸗
theilungen gewinnen immer mehr Zuſammenhang, die
Sprache ird nergi und ſchwungreich, feurig, oft

m md ahrha8 Das Wie des Erken⸗
45) Auffallend iſt die Aehnlichkei dieſer angegebenen Stu

fen des magnetiſchen Hellſehens nit denen der ndi  e Seher,
die in den Veda's alſo beſchrieben werden: „Gelangt die eele
in jene verborgene ema worin Brahma wohnt, dann durch
ſchaut ſie mit forſchendem Blicke dieſe Wohnung (d I. den Leib,
das dreiſtöckige Haus des en  en, nämlich die Bauch-⸗, Bruſt⸗
und Schädelhöhle) In der Mitte des leinen Raumes des
Herzens (in der linken Kammer) iſt ein größ  8 Feuer und
in deſſen Mitte eine kleinere Flamme m der iſt tma (der Geiſt),
das iſt Brahma, und das Licht des Lichtes. Wer e wirk
lich eſchaut hat, iſt in Wahrheit eim rachman (d I. ein
Hellſehender). In dem obern Raume der ru bis V diee
und in den Hals rblickt die Seele rahma' anz auf's
Neue als den zweiten Ort der Wonne. iſchen den Augen⸗
braunen un der Naſe chaut die cele als einen 11  en Ort
der Wonne eine Fülle des Lichtes, und vertie ſich in dieſer
Anſchauung. Durch die Kraft der fortgeſetzten Buße und Ab
tödtung kann die emporſtrebende cele noch höher, bis zAum
Scheitel des Hauptes, 10 über  3 ihren Leib hinausgelangen,
und auf dieſem Wege (durch die Wirbelnaht) zieht die eele
des Weiſen Im Tode, nachdem ſie mit dem Prana (Lebensgeiſt)im Herzen ſich geeinigt, in Brahma ſelige elt.“ Wi
diſchmann Philof  ie X. Abth 1359.)
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nens vermögen ſie nicht auszuſprechen aber ſie ſpre
chen mit Beſtimmtheit, höchſtem Iuund Rühe, und
Uldenkeinen Widerſpruch. Den erhabenſten Aufſchwung
aber Uimm die Sprache als Ausdruck des Gebetes,
das Gemüth nimmt oft ene überraſchende Stärkung,

und Ergebung ins gewöhnliche en hinüber,
nd eS ird auch der Tod mit Gleichmuth und kalter

Reſignation betrachtet Es iſt aber auch dieſe Ufe der
natürlichen Ekſtaſe nUur eine Verzückung der eele Im
Geiſte, ſie hat viele Aehnlichkeit mit L ohne
vorhergehenden Krankheitsprozeß bei tiefer und C(Con  en
rirter Sammlung der eele ihr Innerſtes eintreten
kann (wie bei den Neuplatonikern, neuerer Zeit bei
Swâ edenborg) ö und deren Thätigkeit und geiſtiger Auf⸗
ſchwung den Charakter des intuitiven Gedankens 1446)

46) Die Stufen des natürlichen Hellſehens werden auch
noch anders beſchrieben. Am beachtungswertheſten ſcheint uns
die Anſchauung der Seherinn von Prevorſt Th227—
Wie der menſchliche Lei der äuſſern Anſchauung nach meh
rere Lebensgebiete (Ba ch⸗, Bruſt Schädelhöhle)) ſich heilt,
nd desgleichen die äußere Welt (in die unorganiſche, org  7
ſche und höhere), ſo theilte ſich die auch ihrem innern hauen—
den Sinne aufgegangene innere Welt Kreiſe; :N den Son⸗
nenkreis, in dem die ſichtbare Naturwelt iegt, den Lebens
reis, welcher der Seele angehörend höhern geiſtigen ent
pricht, zwi  en beiden ieg der Traumring oder die Mittel
welt; und Innern des ſeeliſchen Lebenskreiſes ſa h ſie drei
andere, die dem Geiſte angehören. Der innerſte dieſer drei
Kreiſe iſt ihr ſonnenhell mit noch hellern Mittelpunkte
von nicht  4* 5 durchſchauender Tiefe, den ſie die Gnadenſonne
benannte, dahin gelangte ſie nie. owohl ieſe, als die
Ndiſche und die oben (größtentheils nach Windiſchmann) ge
gebene Anſchauung ſtimmen darin Üüberein, daß der Stand
punkt des natürlichen Hellſehens dbom Mittelpunkte des Le
en em SensoOrlum commune) ausgehe, der Augenpunkt
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0 Hellſehende refleetiren zuweilen mit Beſonnen⸗
heit über die Realität und den Werth threr Geſichte und
Erfahrungen; eS hat aber auch dieſes Denken die Natur
einer unmittelbar ergreifenden und entſcheidenden riſe
an ſich, entweder Tode, oder zu einer größern Ener⸗
gie, die ſie Üüber ihre eigene Perſönlichkeit, uInd üÜüber
ihre Umgebung zum Guten oder V Böſen entwi  —  —
ckeln; ſie ſind uüglei immer noch reizbar, t zu ver⸗
en und zu ſtören, und der Gefahr der Uebertreibung
in Gewaltſame, ſo wie geiſtiger Zerrüttung ausgeſetzt.
Zum guten tele wird Criſe Ur dann ſich wen⸗
den, enn der ille ernſtlich mit ſeiner Reinigung
und Selbſtüberwindung beſchäftigt iſt, wenn der Geiſt
efeſtig im Auben die ewige Wahrheit, dieſe In
Demuth U.  5  ber ſich erkennt, und nicht In eigener Ueber  —
ſchätzung aus .—. ſchöpfen will denn wahren Frieden
und ahre Einigkeit n E durch den, der ge⸗
ſagt enn der Sohn euch frei macht, werdet Hhe
wahrhaft frei ſeyn; I dann erſtarkt der Geiſt,

auf dem Fundamente des Glaubens die menſch⸗
aber fällt V die Mitte des Geiſtes. Wo aber das Gehiet
der Hellſehenden ſeine Grenze findet, dort beginnt ein höheres,
un das iſt ehen das der Heiligen, deren Schauen ſeinen Stand
un im innerſten geiſtigen Kreiſe, und ſeinen Augenpunkt In
der Centralſonne des Geiſterreiches in ott hat; das
wache Lehen aber ſchaut aus der Geiſtesmitte in die Natur
Ourch die Sinne) hinaus, ſo daß alſo der heilige Seher nich
den Standpunkt des wachen Schauens, ſondern nur den Augen⸗unkt (das iel verändert, der ſomnambule Seher aber den
Standpunkt, auf den er rſt durch den Schlaf herabſteigt, da
her auch der Schlaf das Mittelglied wi  en ſeinem äußerlich
und innerlich wachen Leben iſt, während bei dem heiligen Seher
der Uebergang ohne Zwiſchenſtufe, vie durch eine plötzliche Um
kehr oder vielmehr Einkehr und Aufſchwung erfolgt.
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gewordene Wahrheit, und des demüthigen Gehorſames
gegen ieſelbe aufbaut, daher jene, welche vom An
fange her dieſen Weg einſchlugen, wenn ſie in Folge
natürlicher Anlage, oder der Aſeeſe, oder höherer Füh⸗
rung dieſe myſtiſchen Uſtände bei ihnen einfanden,
oft zu einer überraſchenden T X. und arhei der
inſt und zu einer Energie im Wirken gelang⸗

die ſie ʒu Brennpunkten machte, an denen ſich
neues Leben weit umher entzündete.

W'ẽ

e der Urſprung, der Verlauf, und ſelbſt man⸗
äußere Erſcheinung in der magnetiſchen und my

ſtiſchen Ekſtaſe verſchieden iſt, ſo iſt endlich auch das
ie  un der Ausgang Iin beiden verſchieden. In

iſt das Ziel Heilung in dieſer die
Heiligung. Dort iſt, weil die Veranlaſſung meiſt
ein krankhafter uſtand iſt, das Schauen auf Hebung
des Uebels, Iin das eigene leibliche Innere gerichtet.
Zwar kommen in der magnetiſchen Clairvoyance auch
fromme, dankbare Regungen, Erhebungen Üüber das
gewöhnliche eben, in die Natur und In
das Innere anderer Menſchen, und auch In das höhere
Gehbiet des Wiſſens, ſo —  — gute Rathſchläge *  für  An  —
dere vor, und bei Utem Verlauf des magnetiſchen
Prozeſſes, unter Ilſ. günſtigen Umſtänden,
der Magnetiſirte chon vorher ſittlichernſt, und in Glau
ben wohl begründet eweſen, deßgleichen auch der Füh
rer es iſt, kann auch die Nachwirkung nach erfolgter
Heilung eine moraliſch ſeyn, doch iſt dieſes
nur, wie zufällig, hinzukommend, das Ziel wenig  —
ſtens zunächſt iſt die eilung. Bei den
iſt aber das Ziel vom Anfange her ein höheres, die
innere Heiligung. Nicht Am ekſtatiſch werden, wie
die indi  en er und Büßer, nicht um den höchſten
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Ind iefſten Grund der Wahrheit zu erforſchen, wie
Pythagoras und Plotinus, nicht um von leiblichen
ebeln befreit zu werden aben riſtliche Aſceten ſich
ſtrengen Uebungen unterworfen ſondern den Gift
baum der Sünde adikal ſich auszurotten Ind aus
dem Zuſtande der Gottentfremdung durch die Sünde

den der Gottesfreundſchaft V  te  be ſich zu erheben:
das iſt das Ziel der chriſtlichen Aſceſe das ſie weſent⸗
lich von (T heidniſchen unterſcheidet Der Sünden⸗
fall der dem alten und neuen Heidenthume ern un
bSbare 0  e iſt, 0  er die Neuheiden ihn ganz
läugnen, iſt emn Fall des Menſchen aus der gottbe⸗
freundeten öhe in die Tiefe, aus der Unſterblichkeit

die Sterblichkeit, aus der Freiheit die ne
Ur die Aſeeſe ſollen die Bande gelöst

werden durch die der en getnechtet iſt, 1Ud der
Geiſt wieder Herr werden Über vas In der Men  —
chennatur exeentriſch geworden der Geiſt elbſt aber,

der auf dem Gipfel der menſchlichen Natur ſteht,
den Mittelpunkt der Perſönlichkeit bildet den ſich
alles Ur Menſchennatur ehörige Ind das er
it nach unten abnehmender Freiheit beherrſcht, wieder
ott zugekehrt, und mit ihm geeinigt werden. Dieſer
Einigung aber ſtehtals Hinderniß a) die Sün⸗
de, b der Weſensunterſchied. Jenes wird gehoben von
Seite des Menſchen durch die Buße, dvon Seite Got  2
tes, der dem Streben des Menſchen 7 10 zu  —
vorkömmt, durch die heiligende Gnade; dieſes kann

der unausfüllbaren U Di  en dem Schö
pfer und dem E  *  V  e nie vollends gehoben, der
Menſch nicht ſubſtantiell Wie der hypoſtati Sohn
mit ott eins werden, ſondern Ur approximat von
Seite des Menſchen durch die Vergeiſtigung des Lebens
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und von Seite Gottes durch ſeine Herablaſſung und
Einwirkung, die den Menſchen ſo zu ſagen über ſich
emporhebt, ihn transformirt. Zu dieſem tele re
die Aſeeſe von unten auf — VIA purgativa mM
dem ſie zuerſt den Verkehr der Lei  ei mit der
äußern Natur disciplinirt, das Maß der ahrung und
des Schlafes auf ein Minimum reducirt, die nach
ab und auswärts  2 gerichteten Triebe und Affeete in
rengſter Zucht hält, die Sinne in orgſame Hut
nimmt, die innliche Luſt durch Bußübungen, den
0l3 und den Eigenwillen durch Selbſtverläugnung,
Demut  un ehorſam zu ertödten ſtrebt; auf dieſem
ege fortſchreitend werden auch die höhern Geiſtes⸗
kräfte disciplinirt, der inbildungskraft ihre phan
aſtiſchen Bilder, dem Gedächtniß der Ueberfluß un

nützer Erinnerungen abgeſchnitten, der in die Natur
ausgelaufene Geiſt aus der Zerſtreuung geſammelt durch

und Betrachtung. Mit dieſer innern Samm⸗
lung beginnt der Weg der Erleuchtung VIA Ilu-
minativa und ſie wird von den ikern das Ein
kehren der eele Iin die Einöde, wo die Seele mit ſich
und btt allein iſt, genannt, in dieſer Wüſte erſt, in die
zuer der eib dann die cele ind der eif geführt wird,
vernimmt der en die Stimme des errn, leitet
und führt ihn bis u dem Punkt, wo nach dem Aus⸗

drucke der eiligen Catharina von Genua Iin ſich genich
tigt, und in Gott gei  19 t. ethiſch mit ihm eins
iſt Die Form nun, In der ſich die göttliche Einwirkung
un gibt, iſt, wie uns das Leben unzähliger eiligen
der teren und neueren Zeit lehrt, die Ekſtaſe; daß
dieſe aber in ihrem runde völlig verſchieden iſt von

jeder aus natürlichen Urſachen entſtandenen, offenbart ſich
dadurch, daß das innere üge wie chon im Wachen
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der Gedanke ott zugewendet iſt und der Ge  i
ſterwelt, von dem eigenen Innern Ur die eigene
Schwäche, Sündlichkeit und Nichtigkeit vor Gott In
Betrachtung kömmt und nur wie Ufällig, oder wegen
dem Verband mit der Ir fällter auf an
dere Gegenſtände. 0  er kommen in den myſtiſchen
Ekſtaſen ſo oft höhere Belehrungen vor, die eben die
Heiligung tele aben; dem höchſten Bedürfniſſe
kömnit die Befriedigung gen, wie ſich auch in der
unorganiſchen Natur ＋ der Ergänzung der
Elemente, In der organiſchen im uſtinkte der Thiere
0  E eſe offenbart. den Belehrungen U.  ber
moraliſche Wahrheiten und Über die höchſten Geheim—⸗
niſſe, die oft urch die trefflichſten Gleichniſſe erklärt
werden, kommen in den Ekſtaſen noch Warnungen,
Drohungen einzelne Menſchen oder an die eitge
noſſen vor  5 das eben Chriſti und der eiligen ird
von Vielen ge  au in der Vergangenheit, ſo * B

die heilige Hildegard das Leben des heiligen Di
ſibodus, die. ſelige Eliſabeth die heilige Urſula Ind ihre
Genoſſinnen; nebſt dem moralif  en Uſtande der Ir
und ihrer Zukunft iſt 8 beſonders der Mittelpunkt der
ir Rom und die Päpſte, eminente e  er
und Seherinnen In ihren Geſichten beſchäftigt

die heilige Hildegard, Katharina von Siena,
Brigitta uU 0 werden ſich un olge der
Aſceſe, Ind bei einem alſo geſteigertem, geiſtigen Le⸗
ben, wie die Ekſtaſe es vorausſetzt, gleichſam als d⸗

*
wirkung des Leibes den Geiſt, krankhafte Zu
ſtände, beſonders der Organe der Aſſimilation und des
Blutumlaufes, einfinden, Menſchen zehren in
dieſer und geſunden Ur eine ndere, eS fkönnen
auch Krankheiten und oft langjährige, Ur die willige
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Uebernahme die der aſeetiſchen Uebungen ver-
treten, aber ſie nehmen ihrem Entſtehen und IM

Verlaufe meiſt einen eeeigenthüimlichen Cha⸗
racter ſind mehr Symptome geiſtiger
Zuſtände, und natürliche Mittel erweiſen ſich
ſie meiſt wirkungslo Daß das Ziel der myſtiſchen
Ekſtaſe emn von der natürlichen verſchiedenes iſt, E
ſich bei der Rückkehr aus derſelben Das 1  en iſt

der Willeerhöht, und durchleuchtet gereinig⸗
ter, die Gottesliebe inniger, die Ekſtatiſchen entwi
ckeln oft außerordentliche u Liebeswerken,
die den natürlichen Trieben unmöglich erſcheinen, oder

enen Gottes Segen unverkennbar iſt Sie kehren
zurück in praetiſche V  ehen liebreich, einſichtsvoll
8 APpParet Cstatleus humilis vullu Hilaris eh
Corde CCurus ſagt Benediet XIV 6.3 auch Andere
belehrend, ermahnend, warnend, zurechtweiſend ind mit
ſicherm die Herzenstiefen eingreifend. te
ihnen das Erkennen und Wollen iſt, erwecken me
auch Andern das Verlangen nach jener Erkenntniß,
die den illen lebendig macht, und nach der Liehe
3u dem, was allein eſeligt 0 Menſchen ſind
jederzeit Mittelpunkte neuer Belebung Daß mi
nente Geiſtesmacht höchſt ſelten iſt, und wo ſie irk.  —  —
lich Statt findet nicht einerlei Höhe und Weite des
Geſichtspunktes ind des Wirkungskreiſes entwickelt
ieg ne der individuellen Beſchaffenheit der Organe

den höheren ügungen, nit der Erziehung
des Menſchengeſchlechtes 1 geheimnißvoller Beziehung

(Schluß folgt.)


